
 

 

 

Am 23.6.2023 feierten wir mit einem Gottesdienst 55 Jahre  

Ökumenisches Lebenszentrum Ottmaring.  

 

Vieles hat sich seit den Anfa ngen des Ö LZ in unserer Gesellschaft, in unse-

rer Welt und in unserer Kirche vera ndert. Das fordert uns immer wieder 

neu heraus, gerade in allen Erschu tterungen zu fragen, welchen Weg uns 

Gott heute fu hrt. 

Grundlegende Örientierung gibt uns das Hohepriesterliche Gebet Jesu in 

Johannes 17. In den Versen 14-21 betet Jesus: 
 

Vater, ich habe ihnen dein Wort gegeben, und die Welt hasst sie; denn sie sind 

nicht von der Welt, wie auch ich nicht von der Welt bin. Ich bitte nicht, dass 

du sie aus der Welt nimmst, sondern dass du sie bewahrst vor dem Bösen. Sie 

sind nicht von der Welt, wie auch ich nicht von der Welt bin. Heilige sie in der 

Wahrheit; dein Wort ist die Wahrheit. Wie du mich gesandt hast in die Welt, 

so habe auch ich sie in die Welt gesandt. Ich heilige mich selbst für sie, auf dass auch sie geheiligt seien in der Wahrheit. Ich 

bitte aber nicht allein für sie, sondern auch für die, die durch ihr Wort an mich glauben werden, dass sie alle eins seien. Wie 

du, Vater, in mir bist und ich in dir, so sollen auch sie in uns sein, auf dass die Welt glaube, dass du mich gesandt hast.  
 

Hier einige Auszu ge aus der Predigt von Pfr. Johannes Uhlig beim Ö kumenischen Gottesdienst: 

Jesus betet: Vater, ich habe ihnen dein Wort gegeben…  

Ja, das ko nnen wir dankbar bezeugen: Jesus gibt sein Wort. Wir sind zwei Gemeinschaften, denen das Wort wichtig ist – 

und das ist kein beliebiges Wort, sondern SEIN Wort. 
 

…und die Welt hat sie gehasst, weil sie nicht von der Welt sind, wie auch ich nicht von der Welt bin.  

Ich weiß nun nicht, ob die Welt uns hasst – unsere Nachbarn sind zumindest recht nett zu uns. Aber je mehr wir aus dem 

Wort leben, desto mehr werden wir zu einem Gegenentwurf fu r diese Welt. Dazu mu ssen wir nicht viele Worte machen – 

unser Lebenszeugnis wird zeigen, dass wir aus einer anderen Quelle scho pfen. 

Zugleich sind wir zu einer Pro-Existenz berufen: Wir segnen, statt zu fluchen – wir verso hnen, statt zu spalten – wir su-

chen die Einheit, statt uns zu trennen.  
 

Die Quelle, aus der wir scho pfen, zeigt uns Vers 16: Sie sind nicht von der Welt, wie auch ich nicht von der Welt bin.  

Jesus war zutiefst zu Hause im Vater. Wo sind wir als Christen zu Hause? Der Dreieinige Gott ist unser Zuhause. Dort ist 

die Quelle, aus der wir scho pfen. 
 

Und dann betet Jesus die Worte, die uns besonders gemeinsam ins Stammbuch geschrieben sind:  

Ich bitte nicht nur für diese hier, sondern auch für alle, die durch ihr Wort an mich glauben. Alle sollen eins sein: Wie du, 

Vater, in mir bist und ich in dir bin, sollen auch sie in uns sein, damit die Welt glaubt, dass du mich gesandt hast. 
 

Jesus betet hier umfassend: Alle sollen eins ein – und: die Welt soll glauben...   

Angesichts einer sta ndig wachsenden Zerrissenheit in Kirche/n und Gesellschaft bedarf es – mehr denn je – der Ru ckbe-

sinnung auf dieses Herzensanliegen unseres Gottes.  
(Den gesamten Text der Predigt finden Sie auf unserer Homepage unter oelz-ottmaring.de/predigten) 
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Liebe Freundinnen und Freunde, 

 

vor kurzem la utete das Telefon und eine 

Ma nnerstimme fragte: „Gibt es das Ö kumeni-

sche Lebenszentrum noch? Ich ho rte, dass es 

umgewandelt wird in eine Unterkunft fu r 

Flu chtlinge!“ 

Nach einem tiefen Atemholen kam meine 

Antwort klar und deutlich: „Ja, uns gibt es 

noch! Und manches ist in Bewegung!“ 

Daran wollen wir Sie teilhaben lassen. 
 

Herzliche Gru ße 

      
        Fokolar-Bewegung                     Vereinigung vgL   



 

 

 

 

 

 

 

Um gemeinsam zu ho ren und nach dem Willen Gottes fu r 

uns im Ö LZ zu fragen, nahmen wir uns Zeit an unserem 

Geistlichen Tag im Ma rz 2023. Schwester Katharina Ku s-

ter aus dem Kloster Sießen begleitete uns.  

 

Wir starteten am Freitagabend mit Fragen im Zweierge-

spra ch, z.B.: Welche Erfahrung im gemeinsamen Leben im 

ÖLZ ist für mich besonders prägend? Oder: Welches 

Schriftwort ist für mich bedeutsam für das Leben im ÖLZ 

und warum? Diese Begegnungen zu zweit waren eine 

wertvolle Erfahrung von Offenheit und Verbundenheit.  

Am Samstag blickten wir auf die Situation des Ö LZ. Ein 

Wort des Propheten Micha (7,14-15.18-20) bildete die 

Grundlage.  

Anschließend waren wir aufgefordert, den anderen und 

sich selbst mit dem liebenden Blick Jesu zu betrachten, zu 

„kontemplieren". 

 

Als wir uns vor dem 

Bild des Franziskus-

Kreuzes versammelten 

und es meditierten, 

fanden wir uns als die 

zwei Gemeinschaften 

im Ö LZ wieder in den 

zwei Gruppen von Men-

schen unter dem Kreuz. 

Jesus ha lt uns zusammen. Er erlo st uns. Er sendet uns.  

 

Das Geheimnis, Christus im anderen zu sehen, wurde ver-

tieft durch eine schlichte U bung. Durch eine Ikone auf ei-

nem Seidentuch, das wir durch die Reihen gaben, wurde 

die Wirklichkeit des Christus zwischen mir und dir erfahr-

bar. (Bild oben!) 

 
Stimmen zum Geistlichen Tag 

 

Das biblische Wort aus Micha 7 ist ein Zeugnis fu r den Weg 

Gottes mit seinem Volk Israel – einem Weg voller Wunder, 

in denen Gott seine Erhabenheit u ber alle Vo lker erweist; 

diese Erhabenheit hat eine staunenswerte Ursache: Gottes  

 

Barmherzigkeit. So ruft der Beter in Vers 18 staunend aus: 

„Wo ist ein Gott wie du, der Schuld verzeiht und an den 

Verfehlungen voru bergeht ...“ 

Es vertiefte sich fu r mich unsere gemeinsame Geschichte 

als Lebenszentrum. Sie wurde in den großen Zusammen-

hang des Volkes Gottes gestellt: Auch unser kleiner, 

manchmal a rmlich erscheinender Alltag ist Wirkungsort 

dieses Gottes, der fu hrt, bewahrt und Schuld vergibt. Das 

im wahrhaftigen und nu chternen Blick auf uns selbst zu 

bezeugen, ist vielleicht eine Antwort, die die Christenheit 

heute no tiger denn je braucht.  

Sr. Dorothea Vosgerau, Vereinigung vom gem. Leben 

 

Den anderen mit neuen Augen zu sehen und mir den Blick 

Jesu zu eigen zu machen, war eine sehr positive, frohma-

chende und nachhaltige Erfahrung beim Geistlichen Tag. 

Dass andere so auf mich schauen, sta rkt mich und schenkt 

mir Weite fu r mein Leben im Ö LZ und daru ber hinaus. Es 

vera ndert meine Wahrnehmung und o ffnet neue Zuga nge 

zu den Menschen um mich herum. 

Ich muss auch akzeptieren, dass ich diesen Blick im Alltag 

verliere und meine begrenzte Sicht (wieder) die Öberhand 

bekommt. Ich darf darauf vertrauen, dass Jesus mir diesen 

Blick stets neu schenkt, wenn ich ihn darum bitte.  

Andrea Rösch, Fokolar-Bewegung 

 

Was bleibt mir vom Geistlichen Tag?  

Die Erfahrung eines fast jugendlichen „e lan vital“, der 

scho pferischen Lebenskraft unserer altersbedingt eher 

„gesetzter“ wirkenden Gemeinschaft. Von „außen“ wurde 

ihr durch die vielfa ltige und kompetente Begleitung ein 

Raum ero ffnet: 

▪ ein Raum, in dem sich die Mitbewohner des Ö LZ wie-

der neu vorfinden, erkennen (bzw. erkannt und „gese-

hen“ wissen);  

▪ ein Raum, der so neu bespielt, in den Blick genommen 

und gestaltet wird;  

▪ ein „Resonanz-Raum“, in dem das WÖRT Gottes unter 

den menschlichen Worten wieder wirksam wird und 

somit eine Freisetzung ins je Eigene bewirkt. Öhne 

diese elementare Ho r-Erfahrung bleibt jede Vielstim-

migkeit kraftlos oder unverbindlich;  

▪ die Ermutigung, einander immer wieder in diese krea-

tiven „Zwischen“-Räume einzuladen, aus den je eigenen 

Welten „heraus-zu-fordern“.  

Herbert Lauenroth, Fokolar-Bewegung 

Miteinander hören und fragen  

nach dem Willen Gottes  



 

Was steckt hinter der Frage des Anrufers? „Gibt es das 

Ö kumenische Lebenszentrum noch? Ich ho rte, dass es um-

gewandelt wird in eine Unterkunft fu r Flu chtlinge!“  

 

Auch das Jahr 2023 ist gepra gt vom Prozess der Neuaus-

richtung des Begegnungszentrums Öttmaring. Dieser Pro-

zess ist eingebunden in das Leben im Ö kumenischen Le-

benszentrum und wird verantwortet von der Fokolar-Be-

wegung in Deutschland-Ö sterreich-Schweiz.   

Die Weichen sind gestellt. Fu r die zwei Bettenha user lau-

fen die Planungen fu r ein Wohnprojekt. Diese Planungen 

brauchen Zeit.  

Gleichzeitig ist ein Team damit bescha ftigt, den Tagungs-

betrieb neu aufzustellen, denn wir mo chten weiterhin 

Gastfreundschaft pflegen und Menschen in Öttmaring 

willkommen heißen. Erste Belegungen (mit Catering von 

außen) finden bereits statt! 
 

Im November 2022 wurden die Bettenhäuser dem 

Landratsamt zur Aufnahme und Unterkunft von Asyl-

bewerbern und Flüchtlingen angeboten. Der Mietver-

trag läuft bis Ende 2024. Es bedurfte einer Umwid-

mung dieser Häuser und einiger Umbaumaßnahmen, 

wie z.B. der Einrichtung von Küchen und der Schaf-

fung eines neuen Eingangs (siehe Fotos). 

Auf dem Einladungsplakat zu einem Info-Abend fu r die 

Öttmaringer im Mai 2023 durch Landratsamt und Stadt 

Friedberg war zu lesen: „Umwandlung des Ö LZ in eine Un-

terkunft fu r Geflu chtete“. 

So war es zu dem entsprechenden Anruf gekommen.  

Den 170 Interessierten konnten wir erkla ren, dass das 

Ö LZ eine Lebensgemeinschaft ist, die diese Vera nderun-

gen mittra gt und im Gebet begleitet – und dass es um die 

Umnutzung der beiden Bettenha user geht. 

Dabei wurden auch Fragen und manche kritischen Stim-

men laut. Wie wird das mit 

der Betreuung von Kindern, 

wo doch Kinderga rten 

u bervoll sind? Was werden 

Menschen einen ganzen Tag 

lang tun, die nicht oder 

noch nicht arbeiten du rfen? 

Wie kommen sie zu dem, 

was sie fu r ihren Alltag 

brauchen? Die meisten Ge-

scha fte und A mter befinden 

sich in Friedberg! Wie wer-

den sie mit Frust Angst und 

Sorgen umgehen?  

Es zeigte sich aber auch die 

Bereitschaft zur Unter-

stu tzung und so konnte ein 

Helferkreis gegru ndet wer-

den, der sich inzwischen 

schon getroffen hat, auch 

wenn wir noch auf die An-

kunft der ersten neuen Be-

wohner warten. 

 
Drei Stimmen aus dem Lebenszentrum 
 

Bei der Einweihung des Ö kumenischen Lebenszentrums 

1968 gab uns Chiara Lubich, die Gru nderin der Fokolar-

Bewegung, eine große Perspektive: Hier in Öttmaring 

sollte man sehen ko nnen, wie Christen heute leben.  

Was dies bedeutet, fragten wir uns, als vor fu nf Jahren 

zwei syrische muslimische Familien Wohnraum suchten 

und wir ihn geben konnten. Unser Miteinander o ffnete 

sich fu r Menschen einer anderen Religion. Sie brauchten 

Unterstu tzung, und wie viele andere gaben wir sie nach 

unseren Mo glichkeiten. Das blieb keine Einbahnstraße. 

Aus Mitbewohnern wurden Freunde. Unsere neuen 

Freunde hatten sehr viel zu geben, z.B. handwerklich und 

wo immer wir auch Hilfe brauchten. Die gewachsenen 

Freundschaften sind nicht mehr wegzudenken. 

Nun erwarten uns weitere asylsuchende oder geflu chtete 

Familien. Ein Helferkreis mit Unterstu tzenden aus der 

Pfarrei, dem Ört, unserer Siedlung und unseren syrischen 

Freunden hat sich gebildet. Fu r mich eine Chance auf ein 

neues Miteinander.  

Ester Klein, Fokolar-Bewegung 
 

Seit eineinhalb Jahren sind die Bettenha user des Begeg-

nungszentrums nicht mehr belegt – eine Stille, an die ich 

mich nicht gewo hnen kann. Die Perspektive, dass wieder 

Leben in diese Geba ude kommt, macht mir Freude. Es 

werden andere „Ga ste“ sein als fru her: Menschen, die auf 

der Flucht sind. Da kann auch was schiefgehen… Aber das 

kann im Leben immer passieren. 

Manfried Kögler, Fokolar-Bewegung 
 

Sich der Not der Flu chtlinge annehmen zu ko nnen, zumal 

die Ra ume zur Verfu gung stehen, ist eine Fu gung der Liebe 

Gottes. Es braucht dazu auch die erla uternde Verbindung 

zu den Nachbarn und ins Dorf hinein. Wenn 60 bis 70 Men-

schen hierher kommen sollen, wird das noch nicht ganz 

durchschaubare Auswirkungen haben. Pla tze fu r Kinder 

in der Kita und in der Schule sind wohl nicht genu gend 

vorhanden. Wenn es eine kulturell homogene Gruppe 

wa re, z.B. Familien aus der Ukraine, wa re manches leich-

ter. Doch das ko nnen wir vor Ört nicht beeinflussen. Wir 

werden die Menschen annehmen, die kommen. 

Walter Goll, Vereinigung vom gem. Leben 

 
Neue Wege wagen  

36 Briefka sten „warten“  
auf die neuen Bewohner. 



 

Leben in Gemeinschaft ist immer eine Herausforderung! Mit Menschen anderer Kulturen und Traditionen, mit Menschen, 

deren Sprache wir nicht sprechen, die uns fremd sind, nochmals mehr – und Leben mit Menschen verschiedener Religion 

macht es nochmal spannender. 

So sind wir sehr froh, dass wir im Ö LZ neue Bewohnerinnen begru ßen du rfen, die hier besondere Erfahrungen mitbrin-

gen und unseren Blick weiten. Sie stellen sich uns kurz vor.  

 

Ich bin Adelheid Dürk. Geboren und aufgewachsen bin ich in Breitnau im Hochschwarzwald. 

Fu r 32 Jahre habe ich in verschiedenen Fokolaren im Mittleren Osten gelebt (A gypten, Jordanien, 

Zwischenstation Griechenland).  

Seit neun Jahren bin ich wieder in Deutschland.  

Da ich vor meinem Auslandsaufenthalt ein Jahr in Öttmaring verbracht habe, ist es jetzt umso scho ner 

fu r mich, wieder hier zu sein und noch mehr fu r die Einheit der Kirchen leben zu ko nnen. 

 

Hallo, ich heiße Janina Hiebel. Gebu rtig bin ich aus Erlangen. 

Die letzten 14 Jahre war ich in verschiedenen Fokolargemeinschaften in Australien und bin jetzt 

gerade frisch nach Deutschland zuru ckgekommen.  

Mit Öttmaring verbinden mich gute Erinnerungen: 1999 durfte ich fu r einige Monate eine sehr beson-

dere Zeit hier mitleben. In dieser Zeit kam mir auch zum ersten Mal die Idee, Theologie zu studieren. 

Im Laufe meines Studiums spezialisierte ich mich auf das Alte Testament.  

Jetzt freue ich mich auf ein neues Miteinander mit euch allen. 

 

 

Ich heiße Birgit Oberhofer und komme urspru nglich aus Dachau. Schon als Kind war ich regelma ßig 

in Öttmaring und habe sehr gute Erinnerungen an meine Zeit hier in 1999/2000, als ich zur Vorberei-

tung auf die Schule der FokolarInnen in Loppiano einige Monate hier gelebt habe.  

Im Jahr 2007 hat mich mein Weg in die USA geführt, wo ich für 15 Jahre in verschiedenen Fokolar-

gemeinschaften in Chicago, Los Angeles, Texas und Luminosa gelebt habe.  

Jetzt freue ich mich, wieder in meiner alten Heimat zu sein und das Lebenszentrum und seine Bewoh-

nerInnen besser kennenzulernen. Dazu gibt es sicher noch viele Gelegenheiten. 

 

 

Abschied von Erika Sorembe  
(1924 - 2023) 
 

Seit 1984 lebte Erika im und fu r 

das Ö LZ. Ihre große Gastfreund-

schaft genossen viele. – Im Januar 

konnten wir ihren 99. Geburtstag 

noch mit einem Abendmahls-

gottesdienst feiern.  

Bereits 1983 hatte sie durch das 

Erleben des Ewigkeitssonntags 

etwas von der Hoffnung ausgedru ckt, die sie auch in 

jenen letzten Tagen getragen hat: „Das Kirchenjahr 

lenkt unseren Blick auf die Ewigkeit, auf Leben, Ziel, 

Vollendung. Dieser Ewigkeitssonntag öffnete mir schon 

ein wenig die Tür und ließ einen Schimmer des Lichtes 

Gottes in diese dunkelste Zeit hineinfallen, des Lichtes, 

das uns verkündigt ist und dessen Kommen wir 

erwarten. Einmal wird es uns treffen in seiner ganzen 

Herrlichkeit.“ Am 9. Ma rz 2023 nahm Gott sie in den 

fru hen Morgenstunden zu sich. 

 

Von Australien, aus den USA und aus dem Mittleren Osten … 

… ins ÖLZ nach Ottmaring! 
 

 

Wir danken allen, die uns mit ihren Gebeten und ihrer Spende 
unterstu tzen. Wir sind auf Ihre Hilfe angewiesen. 
 

Wir bitten Sie herzlich um Ihre Spende für zwei Projekte:  
 

Geistlicher Tag mit externer Begleitung – zur Sta rkung und 
      Örientierung fu r unser gemeinsames Lebens im Ö LZ 
 

Homepage: Beitrag zur Finanzierung der Neugestaltung  

Besuchen Sie uns auf: oelz-ottmaring.de 
 

Bitte vermerken Sie auf der U berweisung, wofu r wir Ihre 

Spende verwenden sollen. Danke! 
 

Bankverbindung: 
Ö kumenisches Lebenszentrum e.V. 
LIGA-Bank Augsburg 
DE79 7509 0300 0000 1090 88 
 

Wir stellen Ihnen gerne eine Spendenbescheinigung aus.  
Bitte geben Sie dazu bei der U berweisung Ihre Postadresse 
an! Vielen Dank!  
 

Falls Sie den Freundesbrief in Zukunft per E-Mail erhalten 
mo chten, lassen Sie es uns bitte wissen: oelzbuero@web.de 
 

Fotos: privat 

mailto:oelzbuero@web.de

